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5 Seren en Drei 
Paris den 15. Februar, Der General Seba⸗ 
fiani iſt nun wirklich geſtern in Begleitung des 
Herten Bourquenay, als erſten Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
kretairs, und des Herrn Boullay, den er als Pri⸗ 
vat⸗Sekretair mitnimmt, von Paris nach London 
o i BEE 
Fürſt Golitzin und Graf Lubecki haben feit einigen 


Tagen mehrere Kouferenzen mit den Herren don 


Nigny, Simon und Mounier gehabt. Die Uuters 
handlungen über die Ruſſiſch-Polniſchen Reklama⸗ 
tionen ſcheinen fortzudauern. 

Man glaubt, die Kommiſſion, die mit der Prü⸗ 
fung des Geſetz⸗ Entwurfes über die Amerikaniſche 
Schuldforderung beauftragt iſt, werde für die An⸗ 
nahme der Schuld, zugleich aber für die Verweige⸗ 
rung der ſeit dem Tage der Ratifikation fällig ge⸗ 
wordenen Zinfen ſtimmen, ein Amendement, das 
von dem Kabinet ſehr beftritten werden mochte, Fer⸗ 
ner will die Kommiſſion ſich dahin ausſprechen, daß 
jeder von den Kammern nicht ratifizirte Vertrag 
nicht exiſtire, und daß er erft von dem Augenblicke 
des parlamentariſchen Votums an zu datiren ſei. 

Der Constitutionel behauptet, es ſeien Unter⸗ 
handlungen uber die Raͤumung Anfona’s im Gange, 


und die Unterhandlungen ſchienen ſchon ſo weit ge⸗ 
diehen, daß im nächſten Mai die Franzböſiſchen 


Truppen von Ankona nach Frankreich zurückkehren 
würden, 

Die Frauen, welche im Monat September v. J. 
durch eine ſtrenge Verfügung des Polizeij-Präfekten 
von den Treppen und Zugängen der Boͤrſe verwie⸗ 
fen wurden, verſammeln ſich ſeitdem in einem Kafz 


feehauſe nicht weit von der Börſe, und betreiben 
von hier aus mittelſt einer Menge von untergeord⸗ 
neten Agenten ihre Spekulationen; fie haben nun 
wenigſteus den Vortheil, ſich unter Dach und Fach 
zu Grunde richten zu koͤg nen. 


In dem Reparateur de Lyon vom 9. d. lieſt man: 


„Geſtern ſpeiſten ein Dutzend Gerber-Geſellen fried⸗ 


lich in einem Gaſthauſe der Quarantaine, als ſie 


ſich plotzlich von etwa 60 Zimmerleuten angegriffen 
ſahen. Dieſe ſtuͤrzten durch die Fenſter, dieſt 


Gerber her und mißhandelten fie grauſam. 
derſelben blieben todt auf dem Platze, und die uͤbri⸗ 
gen wurden mehr oder minder ſchwer verwundet. 
Ein Einziger der Angreifenden hat am Orte des 
Ereigniſſes verhaftet werden koͤnnen; die uͤbrigen 
haben ſich nach Perrache gefluͤchtet, wo die Sicher⸗ 


heits-Brigade, mit Huͤlfe eines Pikets Soldaten, 


ſie umzingeln und noch ein Dutzend verhaften konnte. 
Dieſe Elenden wurden ſaͤmmtlich von den Verwun⸗ 
deten erkannt. Solche ſich nnaufhoͤrlich erneuernde 
Ausſchweifungen ſind geeignet, die traurigſten Be⸗ 
trachtungen einzufloͤßen.“ a f 
Briefe aus Bayonne vom 9. d. M. behaupten, 


daß das Gefecht bei Arquijas am 4. d. M. zum 


Vortheile der Chriſtinos ausgefallen fey. 


Die legitimiſtiſchen Blaͤtter theilen heute gar keine 


Nachrichten von der Spaniſchen Graͤnze mit. Nur 
im Renovateur lieſt man folgende Zeilen: „Unſere 
Korreſpondenz von der Graͤnze meldet uns heute 
kein Exeigniß von irgend einer Wichtigkeit. Die 
Chriſtinos haben ein Bulletin uͤber das Gefecht 
bei Argufjas verbreitet, in welchem dem General 
Lorenzo der Sieg zugeſchrieben wird; aber jenes 
Bulletin hat durchaus keinen authentiſchen Eharak⸗ 


ie ein⸗ 
ſchlugen, in den Saal, fielen über die ungluͤcklichen 
Zwei 
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ter. Man muß offizielle Berichte abwarten, bevor 
man die Details jenes Treffens mittheilen kann. 
Das Reſultat aber iſt, wie wir fruͤher 
meldet, den Karliſtiſchen Truppen günfti N 
indem dieſelben ſich des Transports bemaͤchtigt ha⸗ 
ben, 3000 Uniformen, Kriegs- und Mund- Vor⸗ 
raͤthe aller Art und T,000,0C0 Franken in baarem 
Gelde ſind den Karliſten in die Hände gefallen.“ 

In der Gazette de France lieſt man: „Die An⸗ 
nahme des Portefeuille des 
niſteriums von Seiten 
niemals zweifelhaft geweſen; die Briefe aus Mas 
drid vom 6. d. melden, daß er ſtuͤndlich in jener 
Hauptſtadt erwartet wird. Fuͤr den Augenblick 
wird keine andere Veränderung im Spaniſchen Mi⸗ 
niſterium ſtattfinden.““ 5 N 

Der Indicateur de Bordeaux meldet als ein Ges 
ruͤcht, daß der General Llauder, in Folge der Ma⸗ 
drider Ereigniſſe vom 18. Januar, 
nach Barcelona wahnſinnig geworden ſey. 

Der Trombetterio von Rom vom ten d. ſagt: 
„Es wird von nichts Anderem in der Stadt geſpro⸗ 
chen, als von der ploͤtzlichen Abreiſe Dom Miguel's. 
Der Ort, wohin er ſich begeben hat, iſt unbekannt, 
und die ſeltſamſten Geruͤchte ſind uͤber den Zweck 
feiner Reife in Umlauf.“ i er 

Die Niederlage der Jnſurgenten in dem Treffen 
bei Arguijas am 4. d. M. erhält immer mehr Ber 
ſtaͤtigung. Der Phare von Bayonne vom 10, d. 


giebt ihren Verluſt auf 320 Todte, 500 Verwun⸗ 
dete und 56 Gefangene, den der Truppen der Koͤ⸗ 


nigin auf 160 Todte und 240 Verwundete an. Aus 
Bayonne wird vom 10. geſchrieben: „Eine pom 
General Dcana befehligte Kolonne, die Eliſondo de: 


blokiren ſollte, iſt von überlegenen Streitkraͤften ans. 
gegriffen worden, Dem General iſt es aber, ohne 


vielen Verluſt zu erleiden, gelungen, ſeine Truppen 


in dem Dorfe Riga zu Foncentriren, wo er ſich bis 


zum Eintreffen der Verſtaͤrkungen, die er von Pam⸗ 
pelona erwartet, verſchanzt hat. Einige Inſurgen⸗ 
ten⸗Trupps haben ſich Bilbao genähert; Espartero 
trifft Anſtalten, ſie zu umzingeln.“ Wir haben 
beute wieder gar keine wichtige Nachrichten von der 
Spaniſchen Gränze erhalten. Die Privatſchreiben 
aus Bayonne ſind ohne Intereſſe, und die Blätter 
von der Gränze ohne Nachrichten. 
Großbritannien. 

London den 14. Februar, 
kung au dem Kirchen-Reform⸗ Plan zu erkennen 
gegeben. ö 


aus Jamaika war das Schiff „Olbers“ aus Bre⸗ 
men mit 500 Deutſchen Auswanderern unter Anz 
führung eines Herrn Meyers dort angekommen. 


Der Clobe ſagt: „Die Reformer des Bezirks der 


Tower Hamlets haben einen Plan angenommen, 


den wir von allen Diſtrikten der Hauptſtadt befolgt 


einen „Wachſamkeits⸗Verein“ 
ſchon ge⸗ 
geweſen, 


‚über die Frage, wer Sprecher werden ſoll, 
Mehrheit für Abercromby 


auf der Reiſe 


g Dem Standard zu⸗ 
folge, hat der Biſchof von Exeter ſeine Beipflich⸗ 


Kurz vor dem Abgange der letzten Nachrichten 


verſchuͤttet. N a b 
Der Sun führt Privatbriefe ous Waſhington 


zu ſehen wuͤnſchten. Sie haben naͤmlich unter ſich 
gebildet, um noͤthi⸗ 
genfalls ihre Streitkraͤfte koncentrirt zu haben und 
ſtets zur Sicherung der Wahl von Reform⸗Kandi⸗ 
daten bereit zu ſeyn. Sie kommen alle Woche eins 
mal zuſammen, und ihre Bemuͤhungen werden ſich, 
außer obigem Zweck, auch auf die Befoͤrderung 


dreijaͤhriger Parlamente, geheimer Abſtim mung und 
geboͤrjger Regiſtrirung 
Spaniſchen Kriegs⸗Mi⸗ 
des Generals Valdes iſt 


der Burgflecken⸗ und Graf⸗ 
ſchafts⸗Waͤhler erſtrecken.“ ; 

Die Times geben zu, daß bei der Abſtimmung 
die 
ſeyn koͤnne, meinen aber, 
wenn dieſer Fall eintrete, werde man im ganzen 
Lande die Gefahr erſt recht einſehen, welche gus 


einem dauernden Zuſammenſtoß mit dem Throne, 


dem Oberhaus und der ganzen Konſervativ Partei 
entſtehen muͤſſe. Wenn daher eine Majoritaͤt ſich 
für Abercromby ergebe, fo fei anzunehmen, daß bei 
der Abſtimmung über die Adreſſe die Oppoſition ſich 
in der Minorität finden werde. Man ſieht, die 
Limes ſuchen ſich im Voraus zu troͤſten, falls etwa 
Manners Sutton unterliegen ſollte. 

Zu Coventry haben die Weber alle Arbeit einge⸗ 
ſtellt; ſie verſammelten ſich am Montag Morgens 
und beſchloſſen faſt einſtimmig, nicht eher wieder 
zu arbeiten, bis die Meiſter von ihrem Vorſatz, den 


Arbeitslohn herunter zu ſetzen, abgegangen waͤren, 
beſſere Ausſichten auf 
als gerade jetzt, und 


da dieſelben noch niemals 
gute Geſchaͤfte gehabt hätten, 


ihre Abſicht alſo um ſo unbilliger fei, Am Mitt⸗ 


woch und Donnerſtag hielten die anſaͤſſigen Arbeiter 


Umzüge in der Stadt und trugen Fahnen mit der 
Juſchrift: „Zur Arbeit willig, aber zum Hunger⸗ 


tode verurtheilt“ umher, doch kamen keine Ruhe⸗ 


ſtoͤrungen dabei vor, 
Bei Liverpool war die 


Tagen aͤußerſt ſtürmiſch; der Wind kam meiſten⸗ 


theils aus Nordweſt. Die Brigg „Endeavour“ 


aus Drogheda fand dabei ihren Untergang, und die 
ganze Mannſchaft derſelben, aus 10 Perſonen bes 


ſtehend, ertrank. Die Stelle, wo dies Fahrzeug 
zu Grunde ging, war kaum eine Viertelmeile von 


See in den letzten vierzehn 


der Kuͤſte entfernt, ſo daß alle am Ufer befindliche 


Perſonen das traurige Schauspiel ſehen mußten, 
ohne daß fie im Stande waren, die Ungluͤcklichen 
zu retten. 1 

Nachrichten aus 
ge, hat dort J 
welches im Junern der Inſel Java großen Scha⸗ 
den anzichtefe, Der Gouverneur und feine Fami⸗ 
lie waͤren faſt unter den Ruinen des Palaſtes Buck⸗ 


Batavia vom To. Oktober zufol⸗ 


vizag begraben worden, von dem ein Theil einſtuͤrzte. 
Meilen von Batavia ſank ein 
ein dabei liegendes Dorf wurde . 


Etwa 3a Engliſche 
Huͤgel ganz ein und 


ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden 


an, welche melden, daß das Repraͤſentanten⸗Haus 
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der Vereinigten Staaten dem Beiſpiel des Senats 
dicht gefolgt ſey, ſondern ſich durchaus geweigert 
habe, über den Theil der Botſchaft des Präfidenten, 
welcher Frankreich betrifft, abzuſtimmen. Es wolle, 
heifit es in jenen Briefen, erſt den Beſchluß der 
Franzoͤſiſchen Deputirten-⸗Kammer abwarten, „So 
bleibt alſo“, bemerkt der Sun, „die Frage noch faſt 
in derſelben Lage, wie im erften Augendlick.““ 

Heſterreichiſche Staaten, 

Aus Böhmen vom 4. Februar berichtet ein im 
Schw. Merk. mitgetheiltes Schreiben eines Reiſen⸗ 
den: „Karl X, lebt fo eingezogen wie immer, und 
man wird wenig von ihm gewahr. Die in Prag 
lebenden Kavaliere ſcheinen dieſen Winter weniger 
Bälle und Feſtlichkeiten zu baben, wie ſonſt; nur 
zum Beſten der Armen und der milden Stiftungen 
werden wieder einige veranſtaltet.“ 

Der Winter hat ſich bis jetzt in Böhmen ſehr 
wunderlich gelaunt gezeigt. In mehreren Kreiſen, 
namentlich am ganzen Gebirge hin, vom Erzge⸗ 
birge bis zum Niefengebirge find ungeheure Maſſen 
von Schnee gefallen, welche aber durch ploͤtzliches 
Thauwetter immer ſchnell wieder ſchmelzen. Am 
hohen Gebirge, beſonders auch an der Grafſchaft 
Glatz hin, liegt deſſen noch viel, und dort kann 
man dieſen Winter einen überaus ſchneereichen nen⸗ 
nen. Stuͤrme laſſen ihre Wuth faſt ſo heftig aus, 
wie im vorigen Jahre. Merkwürdig iſt der ploͤtz⸗ 
liche Uebergang, welcher ſchon mehrere Male von 
1 1 zu milder Luft und umgekehrt ſtattgefunden 

Schrei. 
Bern den 11. Februar. (Schwab. Merk.) Von 
den diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich über die polikiſchen Verhält⸗ 
niſſe unſeres Kantons, die ſich in der Allgemeinen 
Zeitung von Paris aus veröffentlicht finden, iſt dem 
Vorort durchaus noch nichts Offizielles zugekom⸗ 
men. In dem erſten Augenblick des Erſtaunens, 
welches bei der Wichtigkeit der Sache natuͤrlich 
war, dachte man ſogleich an eine unverzügliche Ein⸗ 
berufung einer außerordentlichen Tagſatzung. Herr 
v. Numigny erklaͤrte aber auf das Beſtimmteſte, 
daß er ſelbſt von jenen Verhandlungen keine Kennt⸗ 
niß bis jetzt habe, und ihm eben ſo wenig bis jetzt 
eine Juſtrüction in dem Sinne derſelben zugekom⸗ 
men ſey. Obgleich man nun den Worten des Fran⸗ 


Isſiſchen Geſandten nicht mehr viel Zutrauen zu 


ſchenken ſcheint, ſd glaubt man ſich doch dadurch 
etwas für beruhigt halten zu dürfen, und vorerſt 
beſtimmtere Mittheilungen abwarten zu muͤſſen. 
Auf jene Verſicherungen Herrn von Rumigny's 
wurde den Schweizeriſchen Geſchaͤftstraͤgern in Wien 
und Paris ſogleich die Weiſung zugeſchickt, bei den 
beiden Hoͤfen Aafragen zu thun. Uebrigens ſchwebt 
uͤber der Schweiz eln entſcheidender Moment, der 
dem Gang ihrer Verhaͤltniſſe eine beſtimmtere Rich⸗ 
tung geben muß, Fr 


—⏑ nr _ 


Dermifchte Nachrichten. 

Frankfurt den 11. Februar. Man ſchreibt 
der Aſchaffenburger Zeitung aus hieſiger Stadt: 
Aus Amerika hoben wir neuerdings wieder Briefe, 
ſelbſt Beſuche erhalten. Ein junges Nenſch, der 
hier als Apotheker in der Lehre ſtand, iſt in Ame⸗ 
rika Doktor der Medizin geworden, und befindet 
ſich gegenwärtig hier, um Einkäufe für feinen neuen 
Stand zu machen. Er iſt einer der Glücklichen, 


n 


die auf Amerika's noch ungebautem Boden fuͤr ſich : 


Weizen bluͤhend fanden. Mit Schulen, mit kirch⸗ 
lichen Einrichtungen und mit dem Sanitaͤtsweſen 
haben die den Küftenländern und Strombevoͤlkerun⸗ 
gen entlegenen Provinzen Nordamerika's es noch 
nicht weit gebracht. Wer taufen laſſen oder ſich 
Predigt halten laſſen will, muß ſich den Geiſtlichen, 
und wer ſeine Kinder etwas lehren laſſen will, 
den Lehrer bezahlen. Der Kranke muß dem Him⸗ 
mel vertrauen oder ſich einem Quackſalber in die 
Arme werfen. Die Regierung verſtattet Freiheit in 
allen dieſen Dingen, die man hier als Zweige des 
Staatshaushaltes aͤngſtlich bewacht, aber ſie zahlt 
aus des Landes Extraͤgniſſen nicht einen Kreuzer 
dafür. Daher kommt es wohl, daß der Kongreß 
alljaͤhrlich Erſparniſſe aufweiſen kann, während un⸗ 
ſere europalſchen Regierungen nur über Defizit in 
Sorge ſind. Daher kommt es aber auch, daß ein 
Barbier von hier dort Doktor, ein Tiſchlergeſelle 
Pfarrer werden kann, daß Abentheurer in Nord⸗ 
Amerika oft ihrem Gluͤcke, Leute von Wiſſen und 


Bildung aber ihrem Verderben entgegengehen. Mit 


unſeren gelehrten und wohlhabenden Auswanderern 
ſieht es, nach den neueſten Nachrichten, traurig 
aus; ſie ſind getrennt und zerſtreut auf dem weiten 

Boden des ungeheuren Landes, haben theure Wins 

terquartiere in Städten bezogen, um im Fruͤhjahre 
wieder Plaͤtze für Etabliſſements zu ſuchen, um zu 

ſuchen, was ſie in der Heimath ſchon hatten, um 
Geld zu vergeuden, das hier ſichere Zinſen trug. 


Am J. Auguſt 1834 ſtarb zu Paris in einer ab⸗ 
gelegenen Straße CharlotteRobespierre, die Schwe⸗ 
ſter des Blutmenſchen, der 40 Jahre vorher zu 
gleich mit ſeinem Bruder auf dem Schaffot umge⸗ 
kommen war. Sie hat Memoiren hinterlaſſen, die 
nun im Druck erſchienen ſind. Charlotte Robes⸗ 
pierre iſt 74 Jahre alt geworden; ſie bezog eine 
Penſion vom Staate; in ihrer letzten Stunde wollte 
ihr der Geiſtliche des Kirchſpiels die Troͤſtungen der 
Religion bringen; ſie ließ ihn nicht vor, bemerkend, 
wie ſie im ganzen Leben der Tugend treu geblieben 
ſei und ein reines Gewiſſen mit aus der Welt neh⸗ 
me. Viele „Patrioten“ folgten ihrem Leichenzuge; 
am Grabe wurden Reden gehalten, worin des gus⸗ 
ten und großen Robespierre gedacht wurde. 
Der Parteigeiſt möchte gern die Geſchichte vers 
tummen machen und findet noch zu loben, wo 
jeder fuͤhlende Menſch ſchaudert. 0 
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Aus dem kurzlich erſchienenen Jahres- Berichte 
des ftatiftifchen Bureaus ergeben ſich unter Anderm 
folgende Data: Die Einwohnerſchaft von Paris 
hat im Jahre 1833 69,974 Ochſen, 15,681 Kühe, 
331,651 Ham: mel, 81,534 Schweine, 559,780 
Kllogr. Wurſt und 1,027,552 Kilogr, Kaͤſe verzehrt. 
Seefiſche ſind verzehrt. worden für 3,906,214 Fr. 
Auſtern fuͤr 987,171 Fr., Gefluͤgel und Wübpretk 
für 6,074,222 Fr., Butter für 9,950,215 Fr., Cier 
für 4,272,333 Fr. — Geboren wurden in demſel⸗ 
ben Jahre in Paris: 13,927 Knaben und 13,533 

‚Mädchen, darunter befanden ſich 9347 uneheliche 
Kinder; 7938 Paare wurden getraut. Es ſtarben 
25,096 Perſonen, wahrend im Jahre 1832, dem 
Cholera-Jahre, 44,463, und im Jahre 183 125,990 
Perſonen ſtarben. Man kann alſo annehmen, daß 
die Cholera im Ganzen doch nicht mehr als 18 bis 
19,000 Perſonen hinweggerafft hat. Bisher gab 
man die Zahl der Opfer immer auf 30 bis 40,000 an. 


Ein junger Mann von achtzehn Jahren in Verli, 


von ziemlicher Groͤße und gut gebaut, pflegte 
ſeine Bekannten durch Proben ſeiner Stärke zu un⸗ 
terhalten. Kuͤrzlich befand er ſich in einer Scheune 
und machte Cider. Nachdem ſich mehrere andere 
junge Leute bei ihm eingefunden hatten, wettete er, 
er wolle blos mit den Zähnen, ohne die Haͤnde zu 
Huͤlfe zu nehmen, ein Faß forttragen, worin ſich 
184 Litres Apfelwein befanden, Die Wette wur⸗ 
de angenommen; man umſchnuͤrte das Faß von al⸗ 
len Seiten mit einem ſtarken Strick und band die 
Enden über dem Spund zuſammen. Im Anfange 
zoͤgerte der junge Mann, als ihn aber ſeine Kame— 
raden neckten, wurde er unwillig, faßte den Strick 
mit den Zaͤhnen, hob ſo das Faß mit einem Rucke 
auf, trug es aus der Scheune hinaus und bis an 
das Ende eines ziemlich großen Hofes. Von allen 
Seiten wänfchte man ihm Gluͤck; aber, als er feine 
Laſt niedergelegt hatte, konnte er weder den Mund 
ſchließen, noch ein Wort ſprechen; er fiel ohnmäch⸗ 
tig und bewußtlos zu Boden. Man trug ihn zu ſei⸗ 
nen Eltern, und dort ſtarb er nach zehn Tagen, 
ohne einen Augenblick wieder zur ens ge⸗ 
kommen zu ſeyn. 
— . . . 
Bekanntmachung. 

In Folge der bevorſtehenden Einrichtung der 
neuen Juſtiz⸗Behörden dieſer Provinz, bringe ich 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntuiß, daß die Herren 
Beamten in ihren bisherigen Stellungen ſo lange 
verbleiben muͤſſen, bis ſie von mir werden abberu⸗ 
fen werden. 

Poſen den 23. Februar 1835. 

Der ern Präſident des Königlichen Oberappella⸗ 
SR 
Sranfenbera. 
e 

Der Neubau eines maſſiven Schulhauſes nebſt 

Stallung in der Stadt Kaͤhme, wovon der Anfchlag 


excl. Holzwerth mit 1351 Rthle. 9 fgr. 4 pf. abe 
ſchließt, 
Entrepriſe gegeben werden. 

Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf den Aten 
März; e Vormittags um 11 Uhr vor unſerm Com: 
miſſarius, Herrn Bezirks⸗Woyt Zehe zu Kähme, ans 
beraumt worden, zu welchem qualifizirte Entre⸗ 


prenneurs mit dem Bemerken eingeladen werden, 


daß die Auſchläge nebſt Zeichnungen und Entrepriſe⸗ 

Bedingungen im Woyt⸗Amt Kaͤhme zur Einficht bes 

reit liegen. Poſen den 12. Februar 1835. 
Königlich Preußiſche Regierung, 


Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


Oienſtag den Zien Marz e Masten⸗ Ball. 

Poſen den 23. Februar 1835. \ 
Jie Calin Direktion. 

Düffeldorfer Wein⸗Moſtrich, 

friſche Sardellen und Capern, 
ſind zu den billigſten Preiſen zu haben bei 

Bruͤmmer & Rohrmann, 
a Markt No. 85. 

1888 II konnen gegew pupillariſche Sie 
cherheit ſogleich vergeben werden. Das Nähere 
im Mieths- und Commiſſions-Bureau von E. 
Zimmermann & Comp. Alter-Markt No. 88. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
19. Februar 1835. 


Preis 


Getreidegattungen. 


Der Scheſel Preuß) 4 . e 


Zu Lande: 
Weizen aus | 15|— 
NOggenn orte ne 11 12 6] — —— 
große Gerſte . 1 8) 9 1 6 3 
kleine if 8g, 
Hafer 27/277 
Erbſen i 16 3 

Zu Waſſer: | | 
Weizen, weißer » | ı[ 27] 6| 1] 25, — 
Roggen 11131 91 1 11 3 
große Gerſte 1 63 1 5ʃ— 
Hafer WIEDER ug ec base =| ko ja 
Erbfen re | —- (- 
Das Schock Stroh „| 7| 20. 0 7 6 
Heu, der Centner . 11 24 61 —| 15 = 


Brannıwein: Preife in Berlin, 
vom 13. bis 19. Februar 1835. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder 40 pEt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn- Branntwein 25 Rthlrs 
15 Sgr.; Kartoffel-Branntwein 25 Big auch 


24 Rthlr. 
Kartoffel ⸗ Preiſe 
vom 12. bis 18. Februar 1835. 
Der Scheffel 27 Sgr. 6 1 auch 17 Sgr. 6 Pf. 


fol im Wege der Minus Licitation in 


* 


